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Wer eburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 24. Februar.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft, ingleichen die Nutzung der

Rathswaage ſoll vom 1. Mai 1876 ab auf 6 Jahre unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
den 6. März e., früh 10 Ahr,in dem Seſſionszimmer des hieſigen Rathhauſes anberaumt, wozu

Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Fremde, nicht gekannte
Licitanten haben ſich über ihre Führung reſp. über ihre Vermögens
verhältniſſe im Termine auszuweiſen.

Lauchſtädt, den 21. Februar 1876.
Der Magiſtrat.

Feld- und Wiesenverpachtung.
Das den beiden minorennen Geſchwiſtern Fehſe zu Frankleben

zugehörige Feld und Wieſen in Franklebener Flur, als 31 Morgen
156 QRuthen Feld und 5 Morgen 17 QRuthen Wieſen ſoll in
einzelnen Parzellen Sonnabend als den 26. Februar 1876, Nach-
mittags 2 Uhr, auf 6 Jahre im Pfeilſchen Gaſthauſe zu Frank-
leben öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Frankleben den 21. Februar 1876.
Der Vormund Friedrich Febſe.

Freiwilliger Hausverkauf.
Veränderungshalber iſt in Merſeburg ein Haus zu verkaufen.

Näheres Seitenbeutel Nr. 11.
Schöne junge Doggen ſind zu verkaufen Merſeburg,

Weißenfelſer t.
Eine Schloſſer Werkſtatt iſt zu verpachten, auch iſt daſelbſt

ſämmtliches Schloſſer Handwerkzeug zu verkaufen.
Wittwe Jauk, Mälzerſtraße.

Ein gutes Arbeitspferd ſteht zum Verkauf in
Creypau 6.

Ehe ſhiachtbare Kuh ſt du ventoufen Abenderf

Nr. 14.
Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen Unteralten-

S burg Nr. 62.
Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Neumarkt Nr. 5.

Eine möblirte Stube nebſt Schlafeabinet iſt zu
vermiethen und ſofort zu beziehen Mälterstr. 17.
Ein freundliches Parterre Logis, beſtehend aus drei Zimmern,
mehreren Kammern, Küche und Zubehör, in der Curie Dom 13.,
iſt ſofort zu vermiethen und am 1. Juli zu beziehen.

Nähere Auskunft Dom Nr. 12., parterre.
Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen

RenmarktEin großes herrſchaftl. Logis, beſtehend aus 11 Stuben, Küche,
6 Kammern, iſt anderweit zum 1. Juli oder 1. October für den
Preis von 375 Thlr. zu vermiethen Wo? zu erfragen in Exped.
d. Bl.
Fiur 2 kleine Beamtenfamilien werden zum 1. April oder
1. Juli freundliche Logis, beſtehend aus je 3 bis 4 Wohn und
Schlafräumen nebſt Küche und Zubehör, geſucht; Offerten werden
im Gaſthofe zum Ritter St. Georg erbeten.

Gervelatuarst,
Limburger MäseC. A. Magerſtädt, Sand 7.
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Bekanntmachungen.
IZur gefälligen Beachtung!

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige daß ich
von heute ab im Laden des Herrn Schloſſermeiſter E. Hartung
Gotthardtsſtraße Nr. 18, vis à vis dem Hotel zum halben Mond
hier, eine Beſtellungs Annahme von Aufträgen aller Art für mein
Geſchäft, verbunden mit einer Ausſtellung von Vopfpflanzen,
errichtet habe.

Jch empfehle dieſes Unternehmen einem hochgeehrten Publikum
bei Bedarf zur gefälligen Beachtung, und bitte um recht zahlreiche
Aufträge.

Merſeburg den 24. Februar 1876.
Hochachtungsvoll

Bernh. Schienfee,
Kunſt Handelsgärtner.

Friſches fettes Rind und Hammelſleiſch bei Trautmann,
Weinberg, ſowie Sonnabend und Sonntag früh auf dem Sand 5.

Wäſche zum Sticken wird noch angenommen und bei billiger
Preisſtellung ſauber gefertigt von

Frau Sachſe, Hälterſtr. Nr. 18.

Sommer Roggen
zur Saat von Gütern, keine zuſammen gekaufte Waare, liefert unter
Garantie der Echtheit

Getreidehändler Emil Veitel,
Cöthen, Bahnhof.

R une.Hohe und niedrige Pfirſiche,
Apricoſen,

circa 100 St. ohne Froſtſchaden.

Hochſtämmige Birnen, ca. 100 St.,
Aepfel, ca. 300 St.,
Süßkirſchen, ca. 100 St.,
veredelte Pflaumen in 12 Sorten,

ca. 200 St.
Acazien und Trauerweiden,
Canadiſche Pappeln, ea. 500 St. Die P. ſ. 3

bis 5 m. hoch, 3 5 centm. Durchmeſſer,
empfiehlt zu billigen Preiſen d K. Patzsch,

Zweimen bei Zöſchen.

Stkrohhäte
zum Waſchen und Moderniſiren nehme entgegen und empfehle die
neueſten Facons zur gefälligen Anſicht.

Emma Müller, Dom 4.
Strohhutwäsche.

Neueſte Facons liegen zur Anſicht bereit.

Roßmarkt Nr. 5. Bernhard Brechtel,
HutmacherMeiſter.

Zur Annahme für

Strohhutwäſche
empfiehlt ſippebit ſo die Putz- S Modehandlung von

R. Bräseke, Roßmarkt Nr. 2.



Wichtige Anzeige.
Der bekannte Ausverkauf von Poſamentier- und Weißwaaren dauertnicht länger als bis dieſen S omab en den 26. Febraer Das

VerkaufsLokal iſt wie bekannt Gotthardtsſtraße im Hauſe des Sattler-
meiſters Körner.

Nächſten Sonnabend, als den 28. Februar binich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
S bis Uhr zu ſprechen. C. Haun.

Strohhüte werden zum Waſchen und Moderniſiren nach den
neueſten Facons angenommen von

Emilie Löhnz, Oelgrube 4.
Zur Annahme von

Strohhüten
zum Waſchen und Modernifſiren empfiehlt ſich

Honnerhacokfe.

Jeden Hämorrhoidal- und
Magenleidenden

mache ich aufmerkſam, daß es mir durch mein achtjähriges
Leiden und die ſeitherigen Unternehmungen meiner eignen
Methode gelungen iſt, ſelbſt in den hartnäckigſten und ver-
alteſten Fällen Leidenden Hilfe zu bringen welche 8 bis 12
Jahre an dieſen Krankheiten litten. Es hat ſich das von
mir geführte Univerſalmittel ſchon nach 3 tägigem Einnehmen
auf das Glänzendſte bewährt, auch ſtellte ſich bei den von
mir Behandelten die Krankheit nie wieder ein, worüber Zeug-
niſſe der Wahrheit gemäß zur Einſicht vorliegen. Ein viel
ſeitiges Unternehmen der Aerzte gab Erkenntniß, daß obige
Krankheiten unheilbar vorliegen, zuletzt ergreifen die Leidenden

unendliche Hausmittel, welche jedoch zu keinem Grund der
Beſeitigung des Uebels führen, ſondern nur eine Befriedigung

den Menſchen verſchaffen und dem Organismus des Menſchen
zuletzt Schaden herbeiführen. Das ſo vielfach verbreitete
Magenübel, zu welchem ſich oft auch Magenkrampf geſellt,
zeigt ſich durch folgende Merkmale: Unbehagliches Gefühl,
Drücken und Vollſein nach Speiſen und Getränken, Schläfrig-
keit, läſtige Blähungen, unregelmäßiger Stuhlgang, Druck
in der Herzgrube, Uebelkeit, ſaueres Aufſtoßen, Kopfweh,
kurzer Athem, Engbrüſtigkeit und Gemüthéverſtimmungen.

x Band wurimentferne ich ohne Hungerkur gefahr und ſchmerzlos voll
ſtändig mit Kopf binnen 2 Stunden (auch brieflich).
Das Mittel iſt von ärztlichen Autoritäten geprüft und als
das Beſte anerkannt, worüber Jedem das Zeugniß vorgelegt
werden kann; in demſelben wird zugleich conſtatirt, daß ſelbſt
bei Unternehmungen der ſchwächſten Perſonen kein Nachtheil

am Körper zu befürchten iſt und ſchon bei Kindern von 2
Jahren dieſes Mittel angewendet werden kann. Muthmuß-
liche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick,blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verdauungs-
ſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebel-
keit nach gewiſſen Speiſen, ſtarkes Zuſammenfließen des
Speigels im Munde, Aufſteigen eines Knäuels bis zum
Halſe, häufiges Aufſtoßen Schwindel, Kopfſchmerz, unregel
mäßiger Stuhlgang, ſaugende und ſtechende Schmerzen nach

den Seiten, Zucken im After und wellenförmige Bewegung
in den Gedärmen. Selbiges Mittel kann in der eigenen

Wohnung eingenommen werden.
Auch Spuſwürmer und Kscariden werden binnen

drei Tagen vollſtändig beſeitigt.

Ich werde nur Montag den 28. von früh
8 bis Abends 5 Uhr im Hotel zum halben
Mond Zimmer Nr. 8. in Merſeburg zu
ſprechen ſein.
Richard Berger aus Tharandt b. Dresden.

Rheumatismus Salbe

Salicylsäure-Mundwasser à Flacon 75 Pf.
Salicylsäure- Lösung à Flacon 75 Pf.
Salicylsäure-Zahnpulver à Schachtel 50 Pf.,

nach bewährten Vorſchriften angefertigt iſt ſtets vorräthig in beiden

Apotheken. Jen- PrusthonigPraud
allein echt

mit nebigem Fabrikſtempel à Flaſche 1, 1

2

und 3 Mark in Merſeburg bei Herrn Heinr. 7

a nnrn.Schmerzlose Operationen unter Anwendung
von Lachgas. (H. 5139b.)Dr. Molländer, Docent a. d. Uvivereitet

Halle a S., Königstr. Nr.Gegang- verein
Freitag 7 Uhr Uebung im Arm.

To.
Freitag den 25. Februar, Abends 7 UhrVI. Abonnements Concert;hierzu ladet freundlichſt ein Richard Nürnberger.

g den 27. Februar d J Abends 7 ühr, Sutree 25

C. Linke,
Gaſthof zum Kronprinzen in Porbitz

bei Dürrenberg.
Masken Anzüge ſind im Locale ſelbſt in ſchönſter Auswahl

zu haben.
Trebnitz.Sonntag den 27. Februar ladet zum Pfannenkuchenſchmaus

und Vall bei gut beſetztem Orcheſter ergebenſt ein W
E.

Eine alte ſehr renommirte HagelVerſicherungs Geſellſchaft be
abſichtigt mehrere Agenten in dem Haupt Agentur Bezirk Merſe
burg anzuſtellen und ſichert den neu anzuſtellenden Agenten eine
Proviſion von 10 Prozent der Prämien zu. Reflectanten wollen
ſich unter R. P. in der Exped. d. Bl. melden.

Ein Lehrling kann unter günſtigen Bedingungen
bei mir in die Lehre treten.

Stewich, Gelbgießermſtr.
Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen

J. Weddy, Maler und Lackirer,
Breiteſtraße Nr. 7.

Ein junger Menſch, der die Schmiedeprofeſſion erlernen will,
kann zum 1. April in die Lehre treten bei dem Schmiedemeiſter
Nagel in Niederbeuna.

Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen

Sonntag

Npfg., ladet ergebenſt ein

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr. Ferd. Schellknecht, Schuhmachermeiſter,

empfiehlt Guſtav Elbe. Gotthardisſtraße 12.



d Pf.
beiden

Eine ſich in beſtem Zuſtande befindende Nähmaſchine, für Schuh
macher und Schneider paſſend, ſteht billig zum Verkauf bei

Wilh. Große, Schuhmachermſtr., Gotthardtsſtr. 44.
Auch findet daſelbſt ein Lehrling unter annehmbaren Bedingungen

Aufnahme. D. O.Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird von
auswärts zum 1. April e. geſucht gr. Ritterſtraße 18 2 Treppen.

Für Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April ein anſtändiges
Mädchen, womöglich von auswärts Frau Reg. Räth. Steinbeck.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum
1. April geſucht; Näheres zu erfragen bei Herrn Guſtav Lots.

Verlobungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Eliſe Duſchmann,
Auguſt Brandt.

Verden und Bremen, den 20. Februar 1876.
TodesAnzeige.

Geſtern Morgen 11 Uhr entriß uns der bittere Tod nach langen,
ſchweren Leiden meinen guten, lieben Mann und unſern Vater,
den Fleiſchermſtr. CLeonhard Rohr im 49. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Um ſtilles Beileid bitten

die tiefbetrübte Wittwe und Kinder.
le Beſiger von Banknoten der Preußiſchen Bank zu 50,

100 und 500 Thalern werden vom Reichsbank Directorium aufge
fordert, dieſe Noten baldigſt bei der Reichsbank Hauptkaſſe oder bei
einer der Zweiganſtalten der Reichsbank in Zahlung zu geben oder
gegen andere Banknoten umzutauſchen, da vom 15. März d. J. ab
deren Einlöſung nur noch bei der Reichsbank Hauptkaſſe in Berlin
erfolgen wird.

Schwurgericht zu Naumburg.
Montag, 21. Februar 1876.

Unter Vorſitz des Appellationsgerichtsraths Witholz begann heute die erſte
diesjährige Schwurgerichtsſeſſion. Als Beiſitzer fungirten die Kreisgerichtsräthe
Glaſewald, Reiſig, Aßmann und Kettembeil. Die Staatsanwalt-
ſchaft war vertreten durch Staatsanwalt Lan z. Als Gerichtsſchreiber fungirte
Actuar Schrappe.r Erſte Sache.

Dienſtknecht Karl Auguſt Reichinger gen. Nord aus Wiehe ein
wegen Diebereien ſchon oft beſtraftes Jndividuum, ſtand abermals ſchweren Dieb
ſtahls halber unter Anklage. Sein Vertheidiger war Referendar Franz.

Reichinger hatte geſtändlich am 4. Novbr. Mittags v. J. in der Wohnung
der Wittwe Roſalie Dreſcher zu Wiehe aus einem verſchloſſenen Pulte nach ge
waltſamem Aufreißen deſſelben eine Taſchenuhr mit ſilberner Kette entwendet.
Das von ihm abgelegte umfaſſende Geſtändniß macht die Zuziehung der Geſchworenen
unnöthig und lautet das vom Gerichtshof gefällte Urtheil gemäß dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle (8. 244.
des Str. G. B.) auf 2 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht.

Zweite Sache.
Es erſchien der Commiſſionair Karl Auguſt Grützner aus Weißenfels

unter Anklage der Urkundenfälſchung. (8. 268. und 267. des Str. G. B.)
Referendar Franz vertheidigte auch dieſen.

Grützner war rückhaltlos geſtändig, ſich des ihm zur Laſt gelegten Vergehens
und zwar dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er ein Schriftſtück folgenden
nhalts

„Weißenfels, den 20. Juli 1875. Am 20. October d. J. zahlen Sie für
dieſen Primawechſel an die Ordre von uns ſelbſt ſechzig Mark den Werth
in uns ſelbſt und ſtellen es auf Rechnung laut Bericht.

Herrn Hausbeſitzer Enke.

S WWuZ

ecept. Enk

S C. F. John.“fälſchlich anfertigte und zum Zwecke der Täuſchung davon Gebrauch machte, indem
er im angeblichen Auftrage Enke's am 20. Juli von John gegen obigen Wechſel
das Geld einzog und für ſich verwandte. Zu ſeiner Entſchuldigung giebt Angekl.
an, er habe den feſten Willen gehabt, den Wechſel einzulöſen, habe es aber nicht
gekonnt. Bei Präſentirung am Verfalltage ſtellte ſich die Fälſchung heraus.
Ohne Zuziehung der Geſchworenen wird vom Gerichtshof der Angekl. auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt.ger Dritte Sache.Der ſchon öfter beſtrafte Dienſtknecht Friedrich Karl Hermann Winter

en. Löt her aus Freyburg war eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls
alber angeklagt Sein Vertheidiger war gleichfalls Referendar Franz.

Auch in dieſer Sache machte ſich durch das volle Geſtändniß des Angekl.
die Zuziehung der Geſchworenen nicht nöthig. Die Verhandlung ergab Folgendes:
Bis zum 15. Novbr. hier als Strafgefangener inhaftirt, war Winter auch außer
halb des Gefängniſſes beſchäftigt worden, ſo z. B. öfters in Gemeinſchaft eines
anderen Gefangenen, des Handarbeiters Bauer aus Weißenfels, beim Oekonomen
Starke hierſelbſt. Er wußte, daß Bauer dort im Pferdeſtalle eine verſchloſſene
Kiſte, worin er ſeine Erſparniſſe aufbewahrte, ſtehen hatte, ging deshalb nachſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß dahin, öffnete mittels eines alſchen Schlüſſels

die Kiſte und eignete ſich den Jnhalt (12 Mark) an. Weiter ſtahl Winter am
28. November in Querfurt beim Amtsrath Kunkel dem Kutſcher Rühlmann aus
der Hoſentaſche deſſen Portemonnaie mit 7 Mark und benutzte den in der Hoſe
vorgefundenen Schlüſſel zur Oberſtube, dort noch einen Tuchrock und ein Paar
Handſchuhe entwendend. Dadurch eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls
im Rückfalle ſchuldig wird Angeklagter zu 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus, Verluſtder bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht

verurtheilt.
Vierte Sache.

Die verehel. Handarbeiter Louiſe Grunert geb. Sach ſe zu Gnäditz
war angeklagt: am 28. Juli v. J. zu Gnäditz dem Handarbeiter Sebaſtian mehrere
Torfziegel rechtswidrig unter Anwendung eines falſchen Schlüſſels zur Eröffnung
einer im Jnnern eines Gebäudes befindlichen Thür weggenommen zu haben.
(58. 243. und 244. des Str. G. B.)

Nach verhandelter Sache iſt die Staatsanwaltſchaft von der Schuld der

Angeklagten überzeugt. Sie erinnert an die von der Angeklagten ſtets bewieſene
gewiſſe Unverfrorenheit in allerhand Ausflüchten, an die von ihr eingeſchlagenen
immer neuen Wendungen, wenn ſie ſich von der Unhaltbarkeit ihrer erſten Aus
ſage überzeugt hatte und bittet die Geſchworenen das Schuldig auszuſprechen.

Der Vertheidiger, Referendar Franz, ſuchte die aus der Farbe der Torfſſteinehergeleiteten Beweiſe zu entkräftigen und möchte dem Zeugniß der Sebaſtian'ſchen

Eheleute kein großes Gewicht beigelegt wiſſen ſchließlich Freiſprechung der Ange
klagten beantragend. Das nach der hierauf vom Präſidenten erfolgenden Reſumi
rung abgegebene Verdict der Geſchworenen ſpricht jedoch dieſelbe des ihr zur Laſt
gelegten Vergehens für ſchuldig, nur ſei es nicht erwieſen, ob die Oeffnung der
Thür unter Anwendung eines falſchen Schlüſſels ſtattgefunden habe. Die Frage
ſtellung, ob mildernde Umſtände vorhanden ſind, wird von ihnen ebenfalls bejaht.
Jnfolge deſſen verurtheilt der Gerichtshof die Angekl. nach dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft wegen im Rückfalle verübten Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß
und 2jährigem Ehrverluſt.

Politiſche Rundſchau.
Anm 18. Nachmittags ſtattete der Kaiſer und die Kaiſerin dem

Fürſten Anton Radziwill zu ſeinem Geburtstage einen Gratulations
beſuch ab, und an demſelben Abend beſuchten ſie die Soirée beim
Fürſten Radziwill. Am Tage vorher beehrten die kaiſerlichen Majeſtäten
das von dem Kriegsminiſter General v. Kameke veranſtaltete Ballfeſt,
auf welchem auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin die Prinzen
Karl und Friedrich Karl und Prinz Auguſt von Württemberg mit den
Prinzeſſinnen Friedrich Karl und Eliſabeth erſchienen waren.

Wie das „Dresdn. Journ.“ meldet, iſt dem Kronprinzen des
deutſchen Reiches und von Preußen vom König von Sachſen das ſäch
ſiſche zweite HuſarenRegiment (bisher zweites Reiterregiment) ver
liehen worden.

Der Poſten eines deutſchen Botſchafters in Wien iſt nunmehr
definitiv beſetzt; ernannt iſt der Graf Otto zu Stolberg Wernigerode.
Derſelbe iſt am 30. October 1837 geboren ein Sohn des 1841 ver
ſtorbenen Erbgrafen Hermann und folgte 1854 ſeinem Großvater Grafen
Heinrich bis 1858 unter Vormundſchaft ſeines Oheims. Dem Herren
hauſe gehört der Graf ſeit 1867 an. Jn demſelben Jahre übernahm
er das Oberpräſidium der Provinz Hannover, in welchem ihm der
Graf zu Eulenburg im Jahre 1873 folgte.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 22. die 2. Berathung des
Etats fort. Bei dem Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums
wurden bei der Poſition „Veterinärweſen“ mehrfache Klagen laut,
daß die Bezirke der Thierärzte zu groß ſeien, namentlich in der Pro
vinz Preußen ſodaß an der ruſſiſchen Grenze nicht einmal die Rinder
peſt ſanitätlich überwacht werden könne, daß bei Ausführung des
Viehſeuchen Geſetzes mancherlei Unzuträglichkeiten vorgekommen c.
Der Miniſter Dr. Friedenthal ſagte für alle Fälle Unterſuchung
reſp. Abhülfe zu. Der betr. Etat wurde bewilligt. Es folgte da
rauf der Etat des Miniſteriums des Jnnern. Bei der Poſition
Centralbüreau des Miniſteriums, ergriff der Abg. v. Heeremann die
Gelegenheit, den Fall zur Sprache zu bringen, wo die Mitglieder
der Communalbehörden in Münſter in eine Disciplinarſtrafe wegen
Erlaſſes einer Adreſſe an den Biſchof von Mainz genommen worden
ſeien und tadelte dieſe Maßregel ſehr heftig als einen Ausfluß
büreaukratiſcher Bevormundung Der Miniſter des Jnnern, Graf
zu Eulenburg, bezeichnete den Fall als einen peinlichen; die Adreſſe
ſei während der Erkrankung des erſten Bürgermeiſters ſchnell zu
Stande gekommen. Die Regierung habe die Adreſſe, in der der
Mainzer Biſchof für ſeine Standhaftigkeit im Kirchenkampf belobt
wird, für eine Unſchicklichkeit gehalten und ſei deshalb mit einer
Disciplinarſtrafe vorgegangen. Die Behörden könnten in ſolchen
Fällen nicht desavouirt werden, wenn nicht ihre Autorität leiden
ſollte. Abg. Franz beſchwerte ſich, daß bei Volksverſammlungen
in Schleſien der Gebrauch der polniſchen Sprache nicht geſtattet
worden ſei. Nachdem die Abg. v. Kardorff, Windthorſt (Meppen)
und Miquel ſich gegen das Verfahren bez. der Münſterſchen Com-
munalbeamten ausgeſprochen, wurde Titel 1. 5. genehmigt und
dann die Berathung vertagt.

Abg. Virchow hat, unterſtützt von der Fortſchrittspartei, folgenden
Antrag beim Abgeordnetenhauſe eingebracht: „Das Haus der Abgeord
neten wolle beſchließen: die königliche Staatsregierung dringend aufzu
fordern, dem Landtage noch in der gegenwärtigen Seſſion den Entwurf
einer Kreis und Provinzial Ordnung für Rheinland und Weſtfalen
vorzulegen“.

Wie in München, ſo wird man auch in Dresden und Karlsruhe
in nächſter Woche das Miniſterium im Landtage wegen der Reichs
Eiſenbahnfrage interpelliren. Die preußiſche Regierung iſt damit
beſchäftigt, eine Vorlage für den Landtag wegen der Staatsbahnen
mit genauer Berückſichtigung der techniſchen Einzelheiten ausarbeiten
zu laſſen. Es iſt noch nicht ganz gewiß, ob die Vorlage ſchon auf
dem jetzigen Landtage wird eingebracht werden. Man rechnet auf eine
freilich nicht bedeutende Mehrheit für die Vorlage.

Die für den nächſten Sommer und Herbſt angeordneten Truppen
übungen werden eine Erweiterung gegen frühere Jahre erfahren. Zum
erſten Male ſollen die einzelnen Truppentheile und zwar in der erſten
Hälfte des Juni Gefechts und Schießübungen im Terrain außerhalb
der Garniſonsorte abhalten. Die in Berlin garniſonirenden Truppen
werden zu dieſen Uebungen in dem gedachten Monat auf 12 Tage in
die Umgegend ausrücken. Zur ſelben Zeit ſind die Uebungen der
Landwehr Bataillone angeordnet, wie ſie in dieſem Umfange ſeit 1868



uwuicht ſtattgefunden haben. Die Bataillone und Compagnien der Land
wehr ſollen durch active Offiziere commandirt werden.

Die Polizeibehörden der Kreiſe welche auf Grund des 8. 1. des
Reichsgeſetzes betreffs Verhinderung der unbefugten Ausübung von
Kirchenämtern dem vormaligen Erzbiſchofe von Poſen-Gneſen Grafen
Ledochowski verſchloſſen ſind, ſind jetzt angewieſen worden auf
Ledochowski zu achten und ſobald er dem Ausweiſungsbefchle zuwider-
handelt Anzeige zu erſtatten da er dann ſofort zwangsweiſe in Stadt
und Feſtung Torgau internirt werden ſoll. Bekanntlich iſt Ledochowski
aus den Provinzen Schleſien und Poſen, den Regierungsbezirken
Marienwerder und Frankfurt a/O. ausgewieſen. Graf Ledochowski,
der übrigens die Abſicht haben ſoll, von Rom aus die Leitung „ſeiner“
Diöceſe wieder in die Hand nehmen zu wollen hat am 21. Vormit-
tags Krakau verlaſſen und zwar auf eine Weiſung der öſterreichiſchen
Regierung hin, ſeine Reiſe durch Galizien abzubrechen und ſich jeder
Demonſtration zu enthalten die als gegen freundnachbarliche Regie
rungen gerichtet erſcheinen könnte. Cardinal Ledochowski iſt auf der
Reiſe nach Rom am 21. in Wien eingetroffen.

Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am
21. brachte der Abg. Fux eine Reſolution ein, dahin gehend, das
Haus ſolle die Nothwendigkeit einer Heeresreduction anerkennen
und die Regierung erſuchen entſprechende Maßnahmen zu ergreifen
und die Reſolution dem Miniſterium der auswärtigen Angelegen-
heiten mitzutheilen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde das
Kloſtergeſetz nach längerer Debatte in der vom Herrenhauſe vorge
ſchlagenen Faſſung angenommen; ebenſo wurden die Geſetzentw.,
betr. den Bau einer Eiſenbahn von Muerzzuſchlag nach Neuberg
und von Bozen nach Meran genehmigt. Der türkiſche Botſchafter
in Wien hat, wie von gut unterrichteter Seite gemeldet wird, Ab
ſchrift des Circularſchreibens Raſchid Paſchas vom 13. d. M., in
welchem die Durchführung der in der Note Andraſſys vorgeſchlage-
nen Reformen zugeſichert wird, in Wien übergeben.

Jm engliſchen Unterhauſe wurde am 21., obgleich ſich Lowe
und Gladſtone energiſch gegen die einzelnen Beſtimmungen der Ver-

einbarung ausſprachen den Credit für den Ankauf der Suez Canal
Actien bewilligt.

Nach in Madrid eingegangenen Nachrichten dringen die Re
gierungstruppen überall ſiegreich vor; der König iſt in Azcoitia ein
getroffen. General Primo de Rivera hat ſämmtliche Forts von
Navarra beſetzt. Der größte Theil der in Eſtella (welches ſich auf
Gnade und Ungnade ergeben hat) befindlich geweſenen Artillerie
der Karliſten iſt bei der Uebergabe der Stadt in die Hände der
Regierungstruppen gefallen. Nur ein kleiner Theil iſt von den Karliſten
vernichtet worden. Die Regierungstruppen haben ferner Pena
Plata, Vera, Enderloſa, Laſtaola genommen, die Karliſten ziehen
ſich fortwährend flüchtend zurück. Nach einer Depeſche der „Köln.
Ztg.“ wird die Königin Jſabella gleich nach Beendigung des Feld-
zuges im Norden mit ihren drei Töchtern nach Spanien abreiſen.
An der Grenze wird ſie vom König Alphons empfangen worauf
ſie ſich in Begleitung ihres Sohnes nach Madrid begiebt. Am
21. iſt König Alphons mit General Queſada in Toloſa eingerückt.
General Loma hat Santiago de Mendi und Andoain beſetzt. Die
„Agence Havas“ meldet, der karliſtiſche General Dorregaray ſei auf
franzöſiſches Gebiet geflohen, die Sache der Karliſten ſcheine nach
den von der Grenze vorliegenden Nachrichten vollſtändig verloren.

Der Special Correſpondent der „Times“ in der Herzegowina
telegraphirt aus Caſtel Nuovo vom 18. d. „Jch habe in Suttorina
mit den Jnſurgenten Chefs geſprochen und ſie alle entſchloſſen ge
funden, jedes Compromiß mit der Pforte, gleichviel von wem es
befürwortet werde zu verweigern. Sie wollen um die vollſtändige
Befreiung vom Joche der türkiſchen Regierung bis zum Aeußerſten
kämpfen.“

Die Großfürſtin Maria Nicolajewna von Rußland iſt am
21. früh 1 Uhr ihren Leiden erlegen. Die Verſtorbene war die äl-
teſte Tochter des Kaiſers Nicolaus, mithin die Schweſter des regie-
renden Kaiſers von Rußland und die Nichte des deutſchen Kaiſers.
Die Großfüärſtin, am 18. Auguſt 1819 geboren vermählte ſich am
14. Juli 1839 mit dem Herzoge von Leuchtenberg, welcher am 1.
November 1852 ſtarb. Seit dem 16. November 1856 war ſie zum
zweiten Male vermählt mit dem Grafen Gregor Stroganow.

Die Gruft von Steffendorf.
Novelle von H. Fallung.

(Fortſetzung.)

Von altersgrauen Zeiten her war es in dem Stamme Loſa's
Brauch und Gebot nur den Weiſungen einer weiblichen Herrſcherin,
die Niemandem angehörte und eine aus dem Stamme nicht hervor
gegangene Jungfrau ſein mußte, Achtung und Gehorſam zu leiſten.
Dieſe Königin begleitete den wandernden Zug auf allen ſeinen
Reiſen und durch ſie herrſchte der jedesmalige Führer über ſeine
ſeltſamen und unſtäten Genoſſen. Keines Mannes Hand durfte
dieſe Königin jemals berühren,

Gleich bei dem erſten Begegnen mit Céline hatte Loſa Georgewitſch
ihr dieſe Herrſcherwürde zugedacht. Er ſuchte ſie durch allerhand
Täuſchungen, durch Unterwürfigkeit und Zuſicherung von Schutz

und Glück an ſich und die Seinen zu feſſeln. Hauptſächlich durch
die Vorſpiegelung, in Frankreich und dem Verbleib der Familie
Poirot forſchen zu wollen, gelang es ihm, Ceéline zu bewegen,
ſich vorläufig dem wandernden Stamme anzuſchließen. Sie leiſtete
in einem Augenblicke der Verzweiflung und der Schwäche, welchen
Loſa argliſtig herbeigeführt und klug zu benutzen verſtand, das Ge
löbniß, ihr Schickſal von dem des Stammes nie wieder zu trennen,
die Geheimniſſe deſſelben, welche ihr anvertraut worden oder
die ſie zufällig erfahren, treu zu bewahren. Dagegen empfing ſie
die unterwürfige Huldigung Loſa's und ſeiner braunen Gefährten.
So lebte ſie, von äußerer Sorge frei, im Jnnern mit ſich ſelbſt
zerfallen und von Reue zernagt, von ihren Genoſſen abgöttiſch
verehrt, mit reichem Schmuck bedacht, ein unſtätes und wanderndes
Leben weiter. Gegen jede Unbill war ſie eines kräftigen Schutzes
des gewaltigen Loſa Georgewitſch gewiß.

So gelangte ſie, uneingeweiht in das nächtliche und geheime
Treiben ihrer Gefährten, im April dieſes Jahres nach Steffendorf.
Sie ſah hier vor dem Schilder'ſchen Wirthshauſe Felix Vitus wieder.
Damals regte ſich in ihr der Wunſch mit erneuerter Stärke, die
ſeltſame Verwirrung der Verhältniſſe, in welche ſie halb unbewußt,
halb hineingezogen worden, ihre Beziehungen zu den von Loſa
Georgewitſch geleiteten fremden Menſchen zu löſen. Es ſchien ihr
möglich, wenn ſie auf Felix Beiſtand zählen konnte, in die ebene
Bahn eines ruhigen und ſchlichten Lebens zurückzukehren.

Franneck, ihr Hüter und Führer, vereitelte damals ihren Plan.
Franneck, in glühender Leidenſchaft zu dem Mädchen entbrannt,
verrieth ihr unbedachtſam ein ſchweres Geheimniß ſeines Stammes.
Dies bewirkte daß der Wunſch Cöéline's, ſich von Loſa's Geſellen
zu trennen, nunmehr zu einem feſten, nothwendigen und heiligen
Entſchluſſe wurde.

Ein Ring Ceéline zog denſelben von ihrem Finger und
überreichte ihn Felix ein Ring, den Franneck dem jungen
Mädchen angeſteckt und den ſie als den ihres ehemaligen, bei Sedan
gefallenen Gefährten Alfred von Noirmont erkannte, war die erſte
Veranlaſſung, den Schleier von dieſem unheimlichen Treiben des
Loſa'ſchen Stammes zu heben. Vergeblich waren die Bemühungen
Franneck's, den Erwerb dieſes Ringes fernerhin vor den Augen
Céline's zu verdecken. Seine Leidenſchaft machte ihn blind. Céline's
rege gewordener Argwohn waffnete ſie mit Liſt. Sie verwickelte
Franneck in erneuete Widerſprüche. Er fürchtete, durch Eidbruch
ſich die Rache Loſa's zuzuziehen. Als aber Céline ihm vorſchlug,
mit ihm gemeinſchaftlich von den Genoſſen ſich zu trennen, gemein-
ſchaftlich zu fliehen, da gab Franneck ſich gefangen und legte vor
Célines Ohren eine entſetzliche Beichte ab.

Von Schauder erfüllt über das was Franneck ihr anvertraut,
zweifelte Céline keinen Augenblick, daß ſie das dem Stamme ab-
gelegte Gelübde brechen müſſe. Es zu halten, wäre Frevel an
Gott und den Menſchen geweſen.

Dennoch nöthigte die Mittheilung Frannecks mit zwingender
Gewalt das verrathene Mädchen die Ausführung dieſes feſten
Entſchluſſes zu vertagen und auf ein Wiederſehen des in Steffen-
dorf aufgefundenen Freundes zu verzichten. Die eigene Wohlfahrt
dieſes Freundes ſtand auf dem Spiel. Die Pflicht der Dankbar-
keit gegen denſelben zwang Céline noch einmal zurück in ihre bisherigen
verabſcheuungswürdigen Umgebungen. Dies erforderte ihren ganzen
Muth. Sie ſelbſt weihte ſich durch den Bruch ihres Gelöbniſſes
der unfehlbaren Rache des entſetzlichen Loſa Georgewitſch dem
ſicheren Untergange. Aber Felix' Schickſal verlangte dieſes Opfer. Sie
war dazu bereit und hoffte, vurch daſſelbe ihre eigene Schuld zu ſühnen.

Felix hatte während dieſer Auseinanderſetzungen Céline's den
von ihr übergebenen Ring genau unterſucht. „Kein Zweifel,“
ſagte er, „es iſt derſelbe, welchen ich auf dem Schlachtfelde von
Sedan dem gefallenen Lieutenant von Noirmont abzog und den ich
vergeblich ſeinen Angehörigen ſpäterhin zuzuſtellen unternahm. Jch
gab ihn nachdem dieſe Verſuche ſich als erfolgslos erwieſen dem
Grafen Bernhard in Verwahrung, der ihn zu ſeinen übrigen Koſt-
barkeiten, namentlich dem jetzt vermißten Juwelenſchmuck der Tante
Jrene legte.“

„Mit dieſen Juwelen iſt er,“ fuhr Celine fort, „durch verruchte
Hand geraubt und als Beutenantheil an Franneck gediehen. Jhr
verſtorbener Oheim, Graf Bernhard, ſoll ein eigenthümlicher und
zu manchen Sonderbarkeiten hinneigender Mann geweſen ſein. Er
hielt ſeine Schätze in dem, im Schloſſe ſtehenden feuerfeſten Schranke
nicht ſicher genug aufbewahrt und da ihm beifallen mochte, daß
ſie von der Gräfin Jrene herrührten und er dieſelben auch nach
deren Tode unter ihrer Obhut vollkommener geſichert glauben mochte,
ſo verfiel er auf den, eines Sonderlings würdigen Gedanken, dieſelben
in dem Erbbegräbniſſe und zwar unter dem Sarge Jhrer Tante
Jrene ſelbſt zu verbergen. Seine häufigen Gänge dorthin, ſein
Verweilen in der Gruft erregten, ſo erzählte Franneck mir, ſehr
bald die Aufmerkſamkeit der Dienerſchaft. Man beobachtete den
alten Herrn, man ſchlich ihm nach und konnte lange nichts entdecken,
bis endlich ein junger Reitknecht, welcher durch die Oeffnungen an
der nach dem Felde belegenen Mauer hindurchlugte, der Wahrheit
auf die Spur kam.“ (Fortſetzung folgt.)

Redaenon, Druck und Verlag von L. Jurk in Werſedurg.
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